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Anhaltend schwere Kampfe im Ranm von Kiew
Außergewöhnlich hohe sowjetische Verluste im Mittelabschuitt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf dem Krim scheiterten nordöstlich Kertsch erneute , von

Panzern unterstützte Vorstöße der Sowjets . Auf der Landenge
von Perekop wurden zwei gegen unsere Stellungen Vorgehende
feindliche Bataillone und in der Bucht westlich der Stadt Lan-
dungsbootsänsammluugsn der Sowjets durch Artillerieseuer zer-
fprengt.

Leichte deutsche Seeftreitkräste verhinderte « auch gestern die
Zuführung von Nachschub und Verstärkungen in den feindlichen
Landekopf südlich Kertsch und vernichtete« dabei vier mit Be¬
triebsstoff «nd Munition beladene sowjetische Fahrzeuge . Marine¬
küstenbatterien beschossen Berladeeinrichtungen «nd Schiffsziele
an der Taman -Halbinsel : Sie erzielten dabei Treffer in Ma-
terialstapeln und zwischen kleine» Transportschiffe», von denen
eines explodierte.

An der Dnjeprfront kam es vor allem nördlich Kriwoi
- log, bei Krementschug «nd nordwestlich Tscherkassy z« lebhafte«
-etlichen Kämpfen.

I « Kampfraum von Kiew stießen »ach der blutigen Ab¬
wehr schwerer feindlicher Angriffe südlich und südwestlich der
Stadt eigene Verbände zu Gegenangriffen vor und eroberten
einen wichtigen Eeländeabschnitt zurück. In der Tiefe des Ein-
bruchsranmes halten schwere Kämpfe zwischen den auf Shit o-
« ir vorstoßenden überlegenen feindlichen Kräften und deut¬
schen Kampfgruppen an . Auch nordwestlich Kiew wird heftig
gekämpft.

2m Mittelabschnitt wiederholten die Sowjets «ord-
wkstlich Tschernigow ihre starken, von Schlachtfliegern unter¬
stützten Panzerangrisfe und führten neue Vorstöße gegen unsere
Front nördlich Gomel und nordwestlich Smolensk. Alle Durch-
brnchsoersuche wurden in harten Abwehrkämpsen unter außer¬
gewöhnlich hohe » Verlusten des Feindes verhindert und dabei
tu dem .bereits am 11 . und 12. November genannten Korps-
»bschnitt erneut SS Sowjetpanzer vernichtet.

Bei Newel versuchte der Feind gestern wiederum vergeblich,
seinen Einbruchsraum zu erweitern . Durch eigene Gegenangriffe
wurde« einige in dem unübersichtlichen Gelände vorgestoßene
seindliche Abteilungen wieder zurückgeworfen.

2n Süditalien setzte der Feind feine oerlnstreichen An¬
pfiffe gegen den Bergriegel zwischen Mignano und Benafro fort.
Ls kam z« schweren Kämpfen , in deren Verlauf der Gegner
rinig« Höhen beiderseits der Senke von Mignano in Besitz neh¬
me« konnte. Durch Gegenangriffe unserer Truppen wurden sie
wieder erstürmt und der Feind in seine Ausgangsstellungen
suriickgeworfen.

Bei fortgesetzten Angriffen gegen feindliche leichte Seestreit«
käste im ostwärtigen Mittelmeer erzielte die Luft¬
waffe Treffer anf insgesamt fünf Einheiten , die schwer veschä-
ttgt wurden . Nachdem durch diese Erfolge und durch laufende
Luftangriffe anf Stützpunkte der Insel Leros die Vorans-
setznngen für ein Unternehme » gegen Leros geschaffen
waren» landeten in de» frühen Morgenstunden des 12. November
t« Zusammenwirken mit Kampf- und Transportverbänden der
Kriegsmarine «nd Luftwaffe mehrere Kampfgruppen , darunter
»nchFallschirmjäger , auf der Insel . Die Kämpfe mit der bri¬
tischen und badogliohörigeu Jnselbesatzung sind noch im Gange.

Nach Meldung deutscher Fernaufklärer erhielten bei dem im
Ulkigen Wehrmachtbericht gemeldeten Angriff unserer Luft-

' DRV Tokio , 14 . Nov. (Oad .) Wie das Kaiserliche Hauptquar-
>tk«r Sonntag nachmittag bekannt gab, fand am 13. November

st« der Morgendämmerung die „Vierte Schlacht bei der Insel
Wougainville" statt . Japanische Marineflugzeuge entdeckten an
«diesem Tage in de« Gewässern südlich der Insel Bongainville
iwritere größere Einheiten , die sie mit großem Erfolg angrifsen.
Btmerhalb weniger Sekunden wurde ein Kreuzer großen Typs
wersenkt , des weiteren ein Kreuzer und ein Zerstörer. Ei«

Schlachtschiff und ein Flugzeugträger mittleren Typs wurden

schwer beschädigt . Zwei japanische Flugzeuge kehrten nicht zum
Stützpunkt zurück.

Dritte Luftschlacht bei Bongainville
Wieder ein Kreuzer von den Japanern versenkt

DNB Tokio, 13 . Nov . In einer „dritten Luftschlacht bei Bou-
gainville " am 11 . November versenkten japanische Flugzeuge,
eine» feindlichen Kreuzer oder großen Zerstörer . Außerdem wur - >

den zum Teil schwer beschädigt : Ein feindliches Schlachtschiff .«

zwei große Fl, «" e»aträaer . ein aroß-r Kreuzer und drei kleine!
Kreuzer oder Zerstörer und- ei« Zerstöre. Zwei feindliche Flug -,
zeuge wurden abgeschossen. Di« Japaner verloren 3ü Maschinen.

Neben dieser „dritten Luftschlacht " waren , wie das Kaiser¬
liche Hauptquartier weiter berichtet, die amerikanischen Brücken»
köpfe auf der Insel Bougainville während der letzten Tage mehr¬
fach das Ziel japanischer Bombenangriffe . So wurde bei Tap
Torokina ein Transporter in Brand geworfen und versenkt. .
Ln der Nacht zum 12 . November griffen die Japaner die Insel
Mono an . Ein großer . Schlepper wurde au - einer Anzabl feind-

Daffe gegen ein feindliches Geleit a» der « ordafrikani»
schen Küste elf weitere Frachter Bomben - oder Torpedotreffer.
Insgesamt wurden somit 23 Transporter mit etwa 159 IM BRT.

versenkt oder so schwer beschädigt , daß sie ihre Fahrt nicht sort-
fetzen konnten.

Durch Störangriffe einiger feindlicher Flugzeuge im

westlichen Reichsgebiet entstanden in der vergangenen Nacht
«nr unerhebliche Schäden.

Vergebliche Aeindvorstöße auf der Krim
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 14 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim unternahmen die Sowjets mehrere vergeb¬

liche Vorstöße aus ihrem Brückenkopf nordöstlich Kertsch und

gegen unsere Stellungen bei Perekop.
An der Dnjeprfront wurden südöstlichCherso «, nord¬

westlich Krementschug und beiderseits Tscherkassy
feindliche Angriffe abgewiesen, geringfügige örtliche Einbrüche
im Gegenstoß eingeengt.

Im Kampfraum westlich Kiew geht das erbitterte Ringe»
weiter . Südwestlich der Stadt stießen eigene Kräfte in die Flank«
de« anf Shktomir vorstoßende« Feinde» und fügten ihm empfind¬
liche Verluste zu. I « Shitomir und nördlich der Stadt wird

heftig gekämpft.
Während südwestlich Gomel und «ordwestlich Smolensk

neue starke feindliche Dorchbrnchsanarikie in schwere», stelleu-

DNB Stockholm , 13. Nov. Nach einer amtlichen Reutermeldunw
Dill man jetzt in der plutokratisch-Lolschewistischen Allianz das!

Nespräch auf die Forderungen lenken, die an Deutschlands
>u stellen wären , wenn man gesiegt haben sollte. Vor allem sei!
: s Moskau , das diese Absicht habe . Die Bolschewisten seien ent¬
schlossen , Deutschland „bis zum äußersten seiner physischen
Fähigkeit" heranzuziehen . „Die Sowjets meinen es ernst" , heißt,
rs wörtlich bei Reuter . Allein ihre Rechnung an Deutschland sei!
zehnmal höher als die gesamten Reparationsoerpflichtungen , die
dem Reich nach dem ersten Weltkrieg von seinen Feinden auf -'

erlegt wurden , obwohl diese sich später als unmöglich heraus -!
stellten und Deutschland auch nicht in der Lage war , sie zu be-'

zahlen. Reuter beziffert die Sowjetforderungen auß
über 13 5 MillärdenRM. und betont , in Moskau wünsch«
man keine Wiederholung des „Unsinns" der Finanzierung von
damals , sondern : „Sie wollen deutsche Waren , deutsche
Dienste und deutslcheArbeite r"

, die in der Sowetunioi»
fronen sollen . Die sowjetischen Arbeiter fürchteten keine Arbeits¬
losigkeit , versichert Reuter , und sie würden sich daher gegen dis
Zwangsverschickun gen nicht auflehnen . Aber auch die
anderen Gegner Deutschlands hätten hohe Rechnungen zu stellen.!

Wieder einmal bekennen sich unsere Feinde mit aller Offen-'

heit zu ihren Vernichtungsplänen . Wir haben zwar oft genu»
gehört, wie sie unser Vaterland bis auf die Substanz ausplüich
devn und das deutsche Volk selbst versklaven wollen . Jede neu«
Enthüllung ihres Haffes und ihrer Gemeinheit schafft Klarhei¬

lscher Schiffseinheiten in Brand geworfen. Bon diesen Opera -'

tionen sind fünf Maschinen noch nicht zurück-,
' kehrt.

Die Amerikaner griffen am 11 . November den japanischer^
Stützpunkt Rabaul an . Wie das Kakser

'
iche Hauptquar -^

tier meldet, konnte die japanische Abwehr hier ,-i einen beacht¬

lichen Erfolg erzielen . Die japanische Marine iftwaffc zusam -i
men mit Seestreitkräften holte von etwa 206 feindlichen An¬

greifern 71 Maschinen herunter. Die japanische Luft¬
waffe verlor bei diesen Kämpfen zehn Flugze : e , während die

Marine einen gesunkenen Zerstörer und leicht - Beschädigungen
an einem Kreuzer meldet . Wie Domei meldet, haben japanische
Luftstreitkräste innerhalb von vier Tagen , vom S» bis zum
9. November, in einer Reihe von Angriffen gegen feindliche
Flugplätze in der Nähe der Flüsse Ram und Markham ins - !
gesamt 179 Feindflugzeuge abgeschoffen oder am Boden zerstört.
S7 von diesen Flugzeugen wurden in Luftkämpfen abgeschoffen,
122 Maschinen am Boden vernichtet . Die japanischen Verluste
betrugen 18 Flugzeuge.

Badoglio hat eine „ technische" Negierung gebildet , die aus.
Ihm selbst als Premierminister und einer Reihe von Unter»

staatssekretären besteht . Diese Umbildung wurde laut Reuter

durch die Weigerung Sforzas . sich der Regierung anzuschließen,
erzwungen.

Der englische Vizeadmiral Ronald Hallisax kam über Nord»

asrika ums Leben. Hallisax war Befehlshaber der Zerstörer«
Flottille der Heimatslotte und als solcher hauptsächlich für de«

Schutz der Konvois verantwortlich ^

weise noch während der Dunkelheit anhaltenden Kämpfen äS »!

geschlagen und anfgefangen wurde», warfen eigene Gegen»
Ungriffe nördlich Gomel vorübergehend eingebrochenen Feind auf!
feine Ausgangsstellungen zurück.

Aus dem Raume von Newel wird lebhafte , von den anderen!
Frontabschnitten geringe örtliche Kcnnpftätigkeit gemeldet.

Die seit August 1942 im Osten eingesetzte Sturmgeschützabtek»
knng 887 unter Führung von Hauptmann Zettler hat im Raum»
westlich Smolensk de« 1999. Panzer abgeschoffen.

I « Süditalien dauern die Kämpfe mit Schwerpunkt bei» !

derseits der Paßstraße «ach Casfino an . Südlich Venasro ging,
yine gestern eingenommene Höhe wieder verloren . Starke ameri¬
kanische Angriffe westlich Benafro scheiterte« . .
! I « nordwestlich Balkanraum wurden in mehr» !

wöchigen Kämpfe« komnwnistische Bandengruppen im Gebiet!
Nordöstlich Fiume eingeschloffen «nd vernichtet. Sie verlöre«
dabei über 380« Tote und 480» Gefangene. Außerdem wurde«)
öS Geschütze, 522 Maschinengewehre »nd Granatwerfer und 485»
Gewehre erbeutet . 39 Versorgungslager wurden sichergestrlli.
s Unsere aus Leros gelandeten Trnppen stehen aus der Insel
ßn erfolgreich«« Kampf gegenüber stärkerem feindlichem Wider »!
stand.

Lin Angrifssversnch starker nordamerikanischer Bomberver¬
bände gegen das « ordwe st deutsche Reichsgebiet schei¬
terte an der starken Jagdabwehr . Verstreute Bombenabwürfe
Verursachten nur in einige« Orten Schäden. Die an der Abweh«
dieser Angriffe beteiligte « Lnftverteidigungskräfte vernichtete»
29 feindliche Flugze«ge. Ueber den besetzte« Westgebteten wur¬
den fünf weitere feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

In der vergangenen Nacht warfen einige britische Störfkug-
zeuge wenige Bomb«« im westlichen und nördlichen Reichsgebiet.!

darüber , daß dieser Krieg bis zur letzten Entscheidün gAir -D
gestanden werden muß. In diesem Krieg handelt es sich um
einen Schicksalskampf , wie er nie zuvor in der Weltgesch >hte'
ausgetragen wurde . 1918 erlag das deutsche Volk der heuchle¬
rischen Agitation unserer Feinde . Diesmal ist es anders . Das
deutsche Volk hat den Ernst der Entscheidung erkannt. Es ist sich!
aber auch der Kraft bewußt , die in ihm wohnt . Tausendfältig
hat der deutsche Soldat auf den Schlachtfeldern bewiesen, wie
hoch er seinen Gegnern überlegen ist. Und auch die Heimat hat
ihre Standhaftigkeit an den Tag gelegt, an der feindliche Zer-
lfetzungsavsichten zerschellen . Das deutsche Volk kennt keinen Ge¬
danken an Kapitulation und wird sich den Forderungen der
Feiitde mit aller Macht widersetzen.

»
Lettlands Antwort an Moskau : Niemals!

Flammender Protest der Rigaer Arbeiterschaft
'

DRV Riga , 13/Nov . Seit dem 1 . Juli 1941, dem Tage , vi^
dem die ersten deutschen Truppen in stürmischem Jubel von dev
befreiten Bevölkerung begrüßt , in Riga einrückten, hat diese
Stadt am Dünaufer einen solchen Grad der Begeisterung n-irh
mehr erlebt . Dem Aufruf des lettischen Berufsoerbandes folgen^
hatten 180 000 lettische Arbeiter und Arbeiterinnen , Meistex
Lehrlinge und Gesellen, Betriebsführer und Angestellte, Männe,
und Frauen ihre Betriebe verlassen, um der ganzen Welt in
einer erhebenden Kundgebung auf dem Domplatz zu Riga unte,

sfreiem Himmel ihren Protest gegen die bolschewisti¬
schen Anexionsgelüste auf das baltische Land
di« in den Beschlüssen der Moskauer Konferenz zum Ausdruö
gekommen sind, zu offenbaren . 35 000 Letten waren dem Blut

. rausch der entmenschten bolschewistischen NKWD .-Hen-ker zum
!Opfer gefallen , in die eisigen Schnoefelder Sibiriens , in di«
Bergwerke und Tundren der Sowjetunion verschleppt. Als Lik

Aiges, allzu billiges Arbeitsvieh gequält , gepeinigt und ermor¬
det zu Tausenden, so sanken die lettischen Menschen dahin . Unk
viel Grausigeres , viel Blutigeres stand diesen Menschen bevor

Im Angesicht einer viele Tausende zählenden Menschenmenge
die sich zu weiteren Tausenden in den anliegenden Strahn bi>
hinunter zum Düna -Ufer und bis nebenan in die Adolf-Hitler-
. ftratze drängten , leuchtete in weiße» Buchstaben über die ganz«
Breite des Rigaer Domplatzes die Kampfansage des lettisches
Volkes : „Unsere Antwort an Moskau heißt : Kampf !" Unter

' dieser Parole stand die Kundgebung.
Als Erster sprach der Eebietsvertreter für Stadt und Land

»es Berufsverbandes Lettland . Raitums. Er schloß: Keuch
-protestiert der lettische Schassende und ruft der ganzen Welt zus
!Wir werden uns verteidigen und kämpfen, denn wir haben ein
Recht zu leben. Wir wollen leben und wir werden lebet !" Dich
Präsident des Verufsverbandes im Generalbezirk Lettland . M
Rosa, betonte : Lettland war nie freiwillig ein Bestandteil der

!Sowjetunion gewesen und wird es auch niemals sein . Ja . noch
mehr — Lettland kämpft heute und wird morgen kämpfen. Di«
Lettischen Soldaten , tausende Freiwilliger im Osten, sind der
.beste Beweis , sind die beste Bestätigung unseres Wortes . Ich
-Namen des lettischen Volkes bezeuge ich vor der ganzen Welt)
>Las lettische Volk ist . war und wird ein unversöhnlicher Feinst
-bes Bolschewismus sein". >

Immer und immer wieder wurden die Redner von dem tch
senden Beifall der Massen umsubelt . Als dann die Redner och
endet hatten und ein Musikzug eines lettischen SchutzmannschaftA

Neuer Grotzerfolg der Japaner
Zwei Kreuzer «nd ein Zerstörer versenkt - Ein Schlachtschiff nvd ein Flugzeugträger schwer beschädigt

Ewige Fron des deutschen Arbeiters in - er Sowjetunion
Ungeheures Haßdiktat im Falle des Sieges der anderen
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»arattlons das lettiM llkationallied , das Volksgebet, intonierte,Pvften die Mätzen und Hüte von den Köpfen und in ehrfurchts¬voller Andackt sang die Menge »hr Nationallied' *

Auch Finnland soll bolschewistisch werden
Sender Leningrad empfiehlt eine „Badgoio Operation

DNB Berlin . 13. Nov. Der Reuter -Vertreter berichtete kür^
k»chaus Washington, aus zuverlässiger diplomatischer amerika -s
nischer Quelle sei rhm mitgeteilt worden , daß die „bedingunas -.lose lleberoabe " auch auf Finnland angewandt werden solle!Finnland sei ebenso sehr ein Verbündeter der Deutschen wie die!anderen Länder , die mit Deutschland Zusammenarbeiten. Diese!Meldung findet ihre Bestätigung in einer Sendung des Rund¬
funks Leningrad vom 2 . November. Es dürfe nicht vergessen!werden , daß sich der Außenminister der USA . , Hüll , unter deHUnterzeichnern befinde, und alles Geschwätz von einem separatem
Krieg könne Mannerheim und Linkomies nickt mehr retten .!Mannerheim habe sich bedingungslos zu ergeben.Aus den weiteren Ausführungen des Senders Leningrad geht!deutlich hervor , daß die Sowjets auf ein bolschewistisches Film-!fand abzielen. Die Verbündeten Nationen verstehen unter Demo-,Iratie nicht einmal die Sozialdemokratie Tauners , sondern die!
Verbündeten Völkerschaften kämpfen für die wirkliche Demokratie!
vast diese „wirkliche Demokratie" für die Sowjets nicht anderes
»ls ein kommunistisches Regime ist. wird von den Sowjets selbst« gegeben . Schließlich wird den Finnen vom Sender Leningrad
Empfohlen, eine „Vadogio-Operation " an sich selbst vorzuneh-
jnen und die „das Land beherrschende Mannerheim -sche Verbre-
Werbande" mit finnischen Waffen zu vernichten. Gleichzeitig wird'
^Ler hinzugesetzk , daß Finnland durch die Selbstaufgabe keine
besseren Bedingungen erwarten könne . Im Gegenteil , der Rund¬
funksprecher erklärt ausdrücklich , „dies könne Finnland von einer
bedingungslosen Kapitulation nicht befreien , aber dadurch laste
Ich wohl die Ehre des finnischen Volkes retten ! " — Finnland
«urb sich für Liese Zumutungen schön bedanken.

Schlacht tui Oste « geht weiter
Erfolgreiche Flankenangriffe gegen vorgestogeneu Feind —
Rümpfe um Shitomir — Deutsches Panzerkorps vernichtete
ln fünf Tagen ISS Panzer und 201 Pak — Ritterkreuz¬

träger rettete wichtige Brücke
DNB Berlin , 14 . Nov. Aus dem Landekopf nördlich Kertsch

»ersuchten die Bolschewisten am 13 . November mit stärkeren
Kräften gegen unsere Stellungen vorzugeyen. Alle Angriffe wur¬
den abgewiesen. Südlich Kertsch verhinderte unser Artillerie-
Heuer die Landung von vier sowjetischen Booten , wobei ein bol¬
schewistischer Offizierspähtrupp gefangen genommen wurde . Trotz
Ungünstiger Wetterlage unterstützen Kampf - und Schlachtflieger-
»erbände die Abwehrkämpfe durch Angriffe mit Bomben und
Bordwaffen auf sowjetische Truppen - und Fahrzeugansamm¬
lungen.

Am unteren Dnjepr scheiterten feindliche Angriffe , die in
Stärke von zwei Bataillonen , gegen den BrückenkopfEherson
geführt wurden . Im Dnjeprbogen kam es am 13 . November
an der ganzen Front südlich Dnjepropetrowsk bis nördlich Kri-
woi Rog nur zu örtlich begrenzten Kampfhandlungen.

Bei Krementschug griff ein bolschewistisches Regiment
aus einem schon seit einiger Zeit bestehenden Brückenkopf her¬
aus an . In wechselvollen Kämpfen konnten alle Einbrüche ab-
'geriegelt werden.

Südlich Kiew stießen Grenadiere und Panzergrenadiere
überraschend in eine vom Feind besetzte Ortschaft vor, machten
LOO Sowjets nieder und brachten 19 Pak als Beute ein . Den
auf Shitomir vorgehenden Bolschewisten fielen unsere von
Panzergrenadieren unterstützten Panzerkräfte in die Flanke, füg¬
ten ihnen hohe Verluste an Menschen zu und vernichteten 40
Panzer . In Shitomir selbst stehen unsere Truppen im Süd-
westteil der Stadt in erbittertem Ringen gegen den mit über¬
legenen Kräften angreifenden Feind . Bei den schweren Kämpfen
südwestlich Kiew vernichtete oder erbeutete in der Zeit vom
7 . bis 12 . November ein deutsches Panzerkorps 199 feindliche
Panzer und 201 Pak . Auch die Luftwaffe griff mit starken
Kampf - und Schlachtfliegerverbänden sowjetische Panzerspitzen
erfolgreich an.

Südwestlich Eomel wiederholte der Feind , obwohl er hier
in drei Tagen 320 Panzer verloren hatte , auch am 13. November
mit starken Kräften seine Durchbruchsversuche . Am 10 . November
war es hier bei einem Großangriff auf die Front einer nieder-
sächsischen Division dem Feind gelungen , mit weit überlegenen

Kräften einen Einbruch zu erzielen. Et bedrohte dadurch eine
. wichtige Dnjeprbrücke. Der mit einer Pionierkompanie zum
Gegenstoß angesetzte Pionierkommandeur der Division, Ritter¬
kreuzträger Hauptmann Kallwitz, warf den zahlenmäßig
stärkeren Feind trotz heftigster Gegenwehr aus einer beherrschen¬
den Stellung , nahm eine Ortschaft wieder und hielt sie mit 23
Mann ohne schwere Waffen gegen heftigste feindliche Gegen¬
angriffe . In einem Sturmgeschütz fahrend , stellte er sodann die
Verbindung mit eingeschlossenen Teilen der Division wieder her.
Damit trug er entscheidend zur Abriegelung des Einbruchsver¬
suches bei und schaltete die Gefährdung der wichtigsten Brücke
aus.

Nördlich Eomel brachen die Bolschewisten in der Nacht,
zum 13 . November mit etwa zwei Bataillonen in unsere Stel¬
lungen ein . Sie wurden jedoch noch während der Nacht zurück¬
geworfen. Eine Ortschaft, gegen die sie in den letzten Wochen
häufig ihre Vorstöße gerichtet hatten , wurde am 13. November
erneut angegriffen , diesmal von 5 bis 6 sowjetischen Regimen¬
tern . Unsere Grenadiere schlugen alle Angriffe ab.

Gegen feindliche Iügerbafis bei Neapel
Zahlreiche Feindmaschinen zerstört oder schwer beschädigt
DNB Berlin , 14. Nov. An der süditalienischen Front starteten

deutsche Schlachtflugzeuge in der Morgendämmerung des. 12 . No¬
vember zu einem Ueberraschungsangriff gegen eine feindliche
Jägerbasis nordöstlich von Neapel . Deutsche Nahaufklärer hatten
in laufender Ueberwachung auf diesem verhältnismäßig kleinen
britischen Flugplatz eine immer stärker werdende Belegung mit
Jagdflugzeugen festgestellt . Aus diesem Grunde war ein starker
Vernichtungsschlag gegen den Platz schon vor einiger
Zeit geplant und wohlvorbereitet worden, kam jedoch jetzt erst
bei der Aufbesserung der Wetterlage zur Durchführung . Völlig
wolkenloser Himmel über dem Zielgebiet ermöglichte es den

Besatzungen unserer Schlachtflugzeuge, die in ihrer kreisrunden
Anlage typische Jägerbasis der Briten klar zu erkennen. Rund
200 Jagdflugzeuge waren auf dem Platz , vor allem entlang
der diagonal verlaufenden Startbahn , dicht beieinander ab¬
gestellt. Obwohl die feindliche Flakabwchr versuchte , unsere im
Sturz - und Tiefflug angreifenden Schlachtflieger, die von star¬
kem Jagdschutz geleitet waren , durch einen Sperrgürtel vom
Ziel abzudrängen , überschütteten diese die Abstellplätze und
Flugplatzanlagen mit einem Hagel von Svreng und Splitter¬
bomben . Eine große Anzahl der feindlichen ein- und zwei¬
motorigen Maschinen wurde durch Volltreffer zerstört oder durch!
Sprengstücke der explodierenden Bomben schwer beschädigt . Bri¬
tische Jägerstaffeln , die in der Nähe des Zielgebietes Sperre-
flogen, kamen infolge der schnellen Durchführung des Angriffs!
nicht mehr dazu, die deutschen Schlachtfluzeuge anzugreifen ode«
die bealeitenden Jäger in Luftkämpfe zu verwickeln . Alle deut¬
schen Maschinen kehrten wohlbehalten in ihre Einsatzhäfen zurück.

Nachträglichen Meldungen zufolge geriet im Verlauf der
Kämpfe bei Paelieta unweit der Adriaküste am 8 . November
der britische General Staverly, Kommandeur eine»
Artillerie - Brigade , zusammen mit seinem Ordonnanzoffizier iw
deutsche Gefangenschaft.

Neue Ritterkreuzträger
"

DNB Führerhauptquartier , 14. Nov. Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst d . R . Rudolf Bache- ,
rer , Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; Oberstleutnant
Helmut Husenbach , Kommandeur eines Grenadier -Regiments ff
Oberleutnant Ferdinand Küster, Kompaniechef in einem Gre¬
nadier -Regiment ; Leutnant Fritz Runge , stellvertretenöer Ba¬
taillonsführer in einem Grenadier -Regiment ; ferner auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eö-
ring . Hauptmann Kipsiniiller . Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader.

Englands Falschspiel im Libanon
Die gaullistischen Komplicen sollen an die Wand gedrückt werden

DNB Genf, 13. Nov. Die englische Presse zu dem Streit zwi¬
schen Gaullisten und Arabern im Libanon läßt die Absicht Eng¬lands immer deutlicher werden , durch eine Intervention die eige¬nen Belange zu fördern . So schreibt die „Times " : „Eine Ver¬
hinderung des Fortschritts des Libanos zur Unabhängigkeitwurde eine schwere Belastung bringen . Es handelt sich nicht umeine Angelegenheit , in der die britische Regierung gleichgültigbleiben kann.

" Viel plumper sagt „Evening News " : Die Unter¬
lassung der französischen Behörden , England zu konsultieren,
ehe sie ihre voreiligen Schritte unternahmen , reimt sich schlechtmit ihrer Forderung zusammen, über die Angelegenheiten in
Europa befragt zu werden . Reuters diplomatischer Korrespon¬dent malt ein düsteres Bild an die Wand , welche Auswirkungeneine Verschlimmerung des Konfliktes im Libanon auf die gesamte
arabische Welt haben werde. Er zitiert eine amtliche Londoner
Erklärung , in der es heißt , die britische Regierung sei an einer
Beruhigung im Libanon direkt interessiert , weil dieses Gebiet
von lebenswichtiger strategischer Bedeutung sei.

Damit ist das Stichwort gegeben . England benutzt die Gele¬
genheit . seine alten imperialistischen Absichten im nahen Osten
durchzusetzen . Bereits kurz nach dem ersten Weltkrieg begannen
die Engländer in Syrien/Libanon die Aufstände der Drusen
zu schüren. Zwar hatten sie das Gebiet 1919 den Arabern ver¬
sprochen ; aber bereits ein Jahr später überantworteten sie es
den Franzosen . Zwei Jahrzehnte lang ließen sie hier ihre Pro - ^
paganda spielen und versuchten auf jede Weise im Trüben zu
fischen . Das ganze Hin und Her um das Mandatsgebiet spiegelte
die widerstreitenden Absichten der beiden Demokratien , die sich
Pur darin einig waren , Hie arabischen Völker um ihre Unab¬
hängigkeit zu betrügen . Das zeigte sich auch 1941, als die Eng¬
länder , um den Schein zu wahren , gleichzeitig mit den Eaul-
listen in Syrien einmarschierten . Jetzt hat de Gaulle ganz un¬
verhüllt imperialistischen Tendenzen nachgegeben, mit der glei¬
chen Rücksichtslosigkeit , wie es die Engländer z . B . in Indien
seit jeher getan haben . Die Engländer schickten Nahas Pascha
vor , der sich in englischem Auftrag als Beschützer der arabischen
Gelange aufspielte : jetzt aber hülr England die Zeit für ge¬
kommen, aus seiner anfänglichen Zurückhaltung herauszutreten.
London tut alles , um den Konflikt zu verschärfen und die Kluft
zu erweitern

Man schürt das Feuer , indem man Entrüstung über das gaul¬
listische Vorgehen heuchelt und je länger desto krasser dem Ziel
zustrebt, unter dem Vorwand einer Intervention zur Beruhi¬
gung des Landes praktisch die Gaullisten überhaupt auszuschal¬
ten und das ganze Libanongebiet unter englisch«
Herrschaft zu st eilen. Schon meldet das britische Ex¬
change -Büro aus Kairo , man diskutiere dort die Möglichkeit,
daß die britischen Militärbehörden das Kriegsrecht im Libanon
proklamieren , „falls die französisch - libanesischen Differenzen nicht
sofort aufhören "

. Der Kolonialimperialismus Großbritannien
ist hier wie in Indien das brutale Motiv , um dessentwillen di»
unglückliche Bevölkerung mit Blut und Hunger zu Boden ge¬
zwungen wird.

Die Unruhen im Libanon dauern weiter an.
Wie Reuter zugeben muß, haben sich jetzt auch die libanesischen
Frauen an die Seite der Demonstranten gestellt und die Sone-
galneger und die gaullistischen Matrosen bekämpft. Verschiedene
Flauen wurden verwundet . Inzwischen werden Einzelheiten
über den Angriff der gaullistischen Senegalneger gegen die Be¬
völkerung in Beirut bekannt . Danach hatte die Bevölkerung,
in erster' Linie Studenten , sich zu einem Zug formiert mit der
Absicht , gegen die Maßnahmen im Libanon zu protestieren . Ein
gaullistisches Detachement sei ihnen gefolgt. Die Demonstranten
seien ruhig durch die Straßen marschiert, in denen der Verkehr
ohnehin völlig stillsteht. Als sie vatriotische Lieder anstimmten,
hätten die Senegalneger de Eaulles aus einer Entfernuna von
nur fünf Metern Gewehr- und Maichinengewehrfeuer auf die
Demonstranten eröffnet , worauf die Demonstranten auseinander¬
liefen , aber sieben Verwundete zurllckließcn . ^
Auch Irak protestiert gegen die Terrormastnahmrn im Libanon

DNB Merstna , 13. Nov. In Bagdad wurde ein Kommunique
veröffentlicht, in dem es heißt : „Der Vizeregent des Irak , Emir
Zeid, hatvon der Verhaftung des libwnisischen Staatspräsi¬
denten und der libanesischen Regierung Kenntnis genommen
und betrachtet dieses Vorgehen als allen Versprechungen und
allen Verträgen zuwiderlaufend . Er bat infolgedessen den Ge¬
schäftsträger in Beirut beauftragt , sich sofort in das Haus des
libanesischen Staatspräsidenten zu begeben und ihnen miizutei-
len , daß die irakische Regierung alles daran setzen werde , um
das verfassungsmäßige Leben im Libanon wiederherzustellen.

Zer Fragebogen
Liebesgeschichte von Friedrich Franz Eoldau

Berta war glücklich, und sie durfte es sein . Jochen : war ihr
wie ein Geschenk vom Himmel in das Haus geschneit , in dem
sie diente . Und da er ein braver und liebenswerter Bursche war,
liebte sie ihn . Jetzt sollte Jochem Hausmeister werden. Da nun
»in Hausmeister zweckmäßig auch einen eigenen Hausstand führt,
beschlosten Berta und Jochem , einen Hausstand zu gründen.
Für Berta und Jochem war die Zeit aber ebenso Geld wie für
leben anderen . Es war daher beschlossene Sache, die Beschaffung
der Papiere einem Anwalt zu übertragen . Und ausgerüstet mit

en nötigen Unterlagen suchten sie den Vertrauten ihrer Herzsns-
elange alsbald auf.
Der Bürovorsteher , ein überaus freundlicher Herr , empfing

>e sehr liebenswürdig lächelte , als er von Jochem vernahm,
Latz er mit Berta wegen der Papiere komme, die man für den
Kasten brauche , in den beide gehängt werden sollten, und fragte:
„Beim Standesamt wohl? Haben Sie den Fragebogen aus-
gefüllt ? Darf ich darum bitten ?"

Jochem zog schmunzeln den Vogen aus der Tasche und reichte
ihn mit höflicher Verbeugung dem diensteifrigen Herrn . „Bitte,
Herr Vorsteher. Geht er in Ordnung ?"

Der Vorsteher überprüfte ihn gewissenhaft, konnte keinen
Mangel feststellen und nickte : „In Ordnung . Darf ich auch , um
Ihren Bogen bitten , meine Dame ?"

Berta war nicht nur vierzig Jahre wie ihr Jochen, sondern
auch ordnungsliebend , zog den in ein Zeitungsblatt gewickelten
Fragebogen aus ihrem Handtäschchen , wickelte den Bogen aus
und reichte ihn gleichfalls dem Vorsteher. „Bitte , Herr Vor¬
steher . Geht er auch in Ordnung ?"

Getreu seiner Pflicht prüfte der Vorsteher auch diesen Bogen.Es dauerte länger , und es schien etwas nicht in Ordnung zu
fein, da er den Kopf schüttelnd , bald Berta , bald Jochen an¬
schaute . Dann kraulte er scheinbar verlegen das glatt rasierte
Kinn und wartete , bis Jochem ihn fragte , ob etwas nicht stimme.

.ZZeider !" Er sei tief erschüttert, entgegnete der Herr . „Und
«s tut mir aufrichtig leid, es sagen zu müssen " .

„Was ist 's denn, Herr Vorsteher?"
„Ich kann es nicht glauben . Aber . . ."
.Mas stimmt nicht , Herr Vorsteher?"
„Alles,Herr . Alles ! Ihrer Ehe mit dieser Dame stehen sehr

Hchwerwiegende Bedenke« entaeaen .
" ,

„Wie ? Was ? forschte Jochen. „Bedenken . . ? Bedenken . . ? "
Der Vorsteher schüttelte noch immer in unfaßbarem Erstau¬

nen den Kopf, und richtete dann ' die Worte an Berta : „Es ist
leider so, meine Dame . Ihr Vorleben ist Ihrer beabsichtigten
Ehe ein kaum zu überwindender Hinderungsgrund ".

„Mein Vorleben , Herr Vorsteher . . . ? "
Verdutzt fragte Jochen : „Hat sie denn ein Vorleben , von dem

ich nichts weiß?" '
Fassungslos seufzte Berta : „Soll ich meinen Jochen nicht Hu¬

ben, wenn er Hausmeister ist ?"
Der Vorsteher gab Jochen den Fragebogen , wieder den Kopf

schüttelnd : „Sehen Sie selbst, Herr " .
„Heiliges Gewitter ".
„Was ist dir denn, Jochen? "
Jochen griff an die Kehle und würgte : „Mir . , mir . , was

mir ist . . . ? "
„Stotz mir nicht das Herz ab . . . !"
„Du mir nicht . . . ! Das hätte ich von Dir denn doch nicht

gedacht "
, stöhnte er wie ein Schwerkranker. „So was , das . . .

"
„Was ist denn nur , Jochem ? " Berta war über die Matzen

erregt . „Was hättest Du von mir nicht gedacht , Jochen . . . ?
Was denkst Du von mir . . ? Bin ich vielleicht keine unschul¬
dige Jungfrau . . . ? Habe ich vielleicht einen anderen geliebt . . ?"

„Ach !" stöhnte er wieder . „Wenn das nur bloß wäre . Aber
das alles ? Du bist ein Mischling, bist mit Zuchthaus bestraft,
stehst unter Polizeiaufsicht, bist in Fürsorgeerziehung gewesen
und bist auch noch schuldig geschieden . Ein uneheliches Kind hast
Du auch . . . !"

Das war zu viel . Konnte das wohl eine Frau wie Berta er¬
tragen ? „Ich . , ich . . Was bin ich . .? schrie sie auf . „Das sagst
Du mir , Jochen? " Schluzend fiel sie auf einen Stuhl . „Großer
Gott ! So etwa Gemeines hat mir noch kein Mensch nachgesagt
und Du willst mich lieb haben ? Das kann mein Tod sein !"

„Und auch mein Tod, Berta . Denn so was . . . ?" Er hielt ihr
den Fragebogen hin . „Du hast das ja alles selbst gemacht , wie
es ist . Du hast ja den Fragebogen geschrieben " .

„Was Hab ich geschrieben . . ?"
„Was Hab ich gemacht ?" Berta

wischte die Tränen , riß Jochen das Blatt aus der Hand , be¬
trachtete es einige Augenblicke und zerknitterte es. „Ich Hab«
das . Verkehrte auf dem Blatt durchgestrichen . Ach Gott . . !"

„Das hatte ich mir wohl gedacht , Berta " lächelte nun Jochen,
«lleberall wo Du das Ja streichen solltest , hast Du das Nein

weggemachi. Du hast alles bejaht . Und nur gur, daß es keiner
gesehen hat , als der Vorsteher und ich, weil sonst die Schwätzer
Nch bald herumgetratscht hätten . Weißt Du, Berta , in Zukunft
mußt Du das lesen , was man Die vorlegt , sonst schreibst Du
Dich am Ende noch selbst um den Kopf. Mach aber jetzt nicht
mehr das betrübte Gesicht. Es ist alles in Ordnung ".

Normalzeit.
Der von seinen Zeitgenossen mit dem Spitznamen Dieder!

Tick-Tack ausgezerchnetc Uhrmacher Diedrich Sägemann war
viele Jahre mit der wlchtigcn Aufgabe betraut , die Turmuhr
in dem richtigen Gleichschritt mit der amtlichen Normalzeit zu
halten . Und da ihm dünkte, daß schon von Amts wegen bei der
Großherzoglich - Dldenburgischen Eisenbahn am genauesten die
Zeit gemessen werde , holte er sich jeweils , bevor er den Turm,
bestieg, von dort d:e richtige Uhrzeit . Dabei fiel den Beamten
des Bahnhofs auf , daß Dieder ! Tick-Tack seine reichlich vorsint¬
flutliche Spinöeluhr stets fünf Mittuten früher stellte als die
eisenbahnamtliche Uhr die Zeit anzeigte.

„Dat kummt all recht ut !" antwortete Diederk da auf Be¬
fragen . „Wenn ik den Wega van 'n Bahnhoff na de Stadt makt
un denn ok noch ganz na baden in ' n Toorn rupklattert bün,
denn hett min ole Klock fitst fief Minüt an Tied verloren —
un ik heff denn genau de amtliche Normaltied !"

Der größte Baum der Welt
Unter den Giganten der Bäume gilt als größtes Naturwu

der eine mexikanische Zypresse , die auf einem Friedhofe von
Santa Maria del Tule steht . Dieser Baum hat einen gewalti¬
gen Stamm von 32 Meter Höhe und 31 Meter Umfang . Zuerst
steigt der massige Stamm bis zu einer Höhe von sechs Meier,
auf , dann teiff er sich in zahlreiche Zweige, deren jeder einzelne
wieder einen großen Baum für sich bildet und die sich zusam¬
men zu einer ungeheuren Krone von 132 Meter Umgang ver¬
einigen . Dieser Baum hat schon weltgeschichtlich eine Rolle ge¬
spielt . Unter ihm lagerte im Jahre 1919, wie die Chro
richtet, Ferdinand Cortez mit seinem gesamten Heer, das unter
jdem Schatten der weitausladenden Zweige Platz gefunden Haber
soll . Cortez selbst hat in seinen Briefen und Kriegsberichten
^ en Eigantenbaum erwähnt . Der Baum , der heute annähernd
'Lahre alt sein dürfte , gilt heute als die größte aller bekannten
Pflanzen auf der Erde.
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Die ersten Stunden auf Leros
Harter Kampf AM die Svscl — Alle drei Wrhrmachtlei 'e gelandet

Von Kriegsberichter Johannes ^ rgensen

LSiB - - 13- Nov. (PK .) Dem hinterhältigen Verrat der

Mtor Emanuel - und Badoglio -Llique am deutschen Volke folg-
„„ unsere militärischen Gegenmaßnahmen auf dem Fuße . Der

Balkan war blitzschnell in unserer Hand , die meisten Inseln des

italienischen Dodekanes, in der Aegäis und im Jonischen Meer

ebenfall . Eine Insel gelangte bisher noch nicht in unseren Be¬

sitz: Leros. Es lohnt sich, einen kurzen Blick auf diese zwischen
Lamos und Rhodos liegende und der türkischen Küste vor¬
gelagerte Insel zu werfen . Sie ragt gleich einem starken
« anitenen Fels aus dem Meer , hat vorzüglich ausgebaute
Naturhäfen und ist bestückt mit tiefgestaffelten Flak - und Ar-

Ueiiestellllngen sowie mit starken Kampfanlagen . Italien wußte
sxhr wohl, was es an dieser Insel hatte und warum es sie

st stark ausbaute ! Leros bedeutet den Schlüssel zur w«it

yom Mutterland abgesstzten italienischen Inselwelt im östlichen
Mtelmeer . Rasch herbeigeführte anglo - amerikanische Land - und
keestreitkräste verstärkten die badogliohörigen Besatzungstrup-
xen , bevor die deutsche Wehrmacht dazu kommen konnte, diese

zu entwaffnen . Nachdem Kos und weitere wichtige Inseln der
Looraden von uns beseht worden waren , galt es , auch die

stärkste Jnselfeste dem Feinde zu entreißen , eine Feste, von
der aus unsere Schiffs- und Fahrzeugegeleite in der Reichweite
feindlicher Bedrohung lagen
, In den frühen Morgenstunden des 12. November waren die

sorgfältigen Vorbereitungen zum Angriff beendet. Alle Vorteile
jiner günstigen Verteidigung lewen auf der Seite der Jnsel-
Hesatzungen. Unsere militärische Führung hatte den Plan auf
das Ueberraschungsmoment aufgebaut . Bevor noch der Sonne
erste Strahlen über den Horizont strichen , waren bereits Lan¬
dungstruppen des Heeres an verschiedenen Stellen der
Insel ausgebootet worden Die Kriegsmarine schützte die Flanke
der Anlandungen mit zahlreichen Schiffsgeschützen von See her.
Hierbei kam es zu heftigen Artillerieduellen und zu schweren
Kämpfen mit den alliierten Vesatzunastrupven . Von der Härte
des Kampfes, aber auch von der zähen Ausdauer und dem
kühnen Angriffsgeist unserer Truppen spricht die Tatsache, daß
eine Landungstruvpe zweimal zurückoeschlaaen wurde , bis sie
beim dritetn Versuch erst den bskokstenen Brückenkopf bilden
konnte. Entscheidenden Anteil am Bekämpfen und Niederringen
der feindlichen Batterien auf beherrschenden Hügeln hatte jedoch
die Luftwaffe . Nicht nur daß Fallschirmtruppen
dort abgesetzt wurden , wo strategische Einheiten ihren Einsatz
forderten , sondern auch Sturzkamnffluazeuge und Kampfflug¬
zeuge , Zerstörer und Jäger , Wasserflugzeuge und Flugboote
griffen in rollenden Einsätzen in den Kampf um den Besitz der
Insel Leros ein . Während die Transportflugzeuge mit den ver¬
wegenen Fallschirmsäoern den befohlenen Absetzraum anflogen,
zerhämmerten Sturzkampfflugzeuge die erkannten feindlichen
Stellungen . Im Tiefflug jagten zwischen dem rostbraunen Berg»
xiirtel Jäger , Schlachtflieger und Zerstörer ihre Beute . Hoch
über ihnen kreisten schwere Kampfflugzeuge, um ihre tödliche
Laß auf andere Ziele der Insel zu werken.

Die Sonne hatte den Mittagskreis überschritten, als wir zum
»weiten Male an diesem Tage „ Eisen zur Insel karrten "

. Wir
flogen aus der Sonne heraus . Das rotbraune , felsige und ver¬
brannte Eiland , dessen Küste zerrissen ist wie ein zerfetztes
Tuch , lag , von Federwolken bedeckt , vor uns . Es wollte uns
scheinen , als krümme sich ihre Oberfläche von dem erbarmungs¬
losen Bombenreaen . Wir sahen gerade noch, daß ein anderer
Verband Heimatkurs «nahm Plötzlich empfing uns ein toller
Feuerzauber. Zwischen den Rauch- und Qualmschwaden unten
blitzte es immer und immer wieder auf . Zu Hunderten platzten
die Flakgranaten rings um uns in gefährlicher Nähe.

Dann kippten wir ab zum gleitenden Sturz in die Tiefe . Gelb
und braun , rötlich nnd schwarz stiegen die Detonationspilze zu
uns empor. Die Abwehrkraft schien gebrochen zu sein , nur noch
vereinzelte Flakschüsse konnten wir beobachten . Aber auch diese
hörten auf unter den weiteren Bombendetonationen . Dicht an
dicht lagen die Bomben im Zielraum . Sie brachten Tod und
Verderben denen, die Verrat säten und nun Vergeltung ernteten.

Und nachdem wir die brennende und zerberstende Insel hinter
«ns ließen, gedachten wir unserer tapferen Kameraden dort
unten , deren Aufgabe es nun ist, die Schläge fortzusetzen , die
wir vor ihnen austeilten . Denn nun ist die Nacht herein-
gcbrochen über der Insel , um deren Besitz sie ringen und

rampzen mutzen . Nun sind sie allein auf sich gestellt, allein mit
sich und dem tückischen Dunkel. Morgen in aller Frühe werden
wir wieder bei euch sein ! Das Schicksal dieser Insel muß be¬
siegelt werden , im gemeinsamen Kampf , und wenn es sein muß,
im gemeinsamen Sterben.

Japanische Erfolgsbilanz über vier Luftschlachten
DNV Tokio , 14. Nov. (Oad .) Wie der kaiserlichen Marine

nahestehende Kreise feststellen , wurden — wie Domei meldet —
bei den vier Luftschlachten im Gebiet der Insel Vougainville
insgesamt 88 oder 89 feindlich« Kriegsschiffe und andere Schiffe
versenkt oder beschädigt , weitere 40 Landungsfahrzeuge versenkt
und eine große Anzahl Landungssahrzeuge zerstört.

Die feindlichen Flugzeugverluste während der vier
Luftschlachten belaufen sich auf über 414 abgeschossene und 16
auf andere Weise vernichtete Maschinen.

Die japanischen Verluste im gleichen Zeitraum betragen : Zwei
Zerstörer versenkt, zwei Kreuzer leicht beschädigt und 108 Flug¬
zeuge verloren.

Admiral Nimitz sieht schwarz
DNB Tokio, 14. Nov. Der Oberkommandierende der ameri¬

kanischen Flotte im Pazifik , Admiral Nimitz, konnte angesichts
der ungeheuren Verluste an Schiffen und Flugzeugen , die die
Amerikaner im Gebiet der Salomonen erleiden , nicht umhins
tn seiner letzten Rundsunkan -sprache zu gestehen , daß Amerika
sich über den Widerstand , den der Gegner leiste , und über die
Verluste, die Amerika noch bevorstehen, keinen Illusionen hin¬
geben könne . „Wir Amerikaner wissen"

, so führte Nimitz u . a.
aus , „daß unsere Schiffe und Flugeuge allein nicht in L " " "ge
find,

' den Feind zu vernichten.
"

Durchführung des Wohuungshilfswerks im Westen
DNB Düsseldorf, 13. Nov. Reichsorganisationsleiter Dr . Ley

weilte mehrere Tage im Rhein -Ruhrgebiet und führte dort in

feiner Eigenschaft als Reichswohnungskommissar Besprechungen
mit allen für die Wohnraumversorgung der Bevölkerung verant¬
wortlichen Dienststellen der Partei und des. Staates , wobei dl«
Mittel und Wege behandelt wurden , nnt denen unter den be¬
sonderen Umständen des Rhein -Ruhr -Eebietes sofort mit d«N
wirkungsvollen Durchführung des vom Führer angeordnete«
deutschen Wohnungshilfswerks begonnen werden kann. Die Aus«
sprachen vermittelten ein eindrucksvolles Bild von den ver«
schiedensten Maßnahmen zur Unterstützung der vom englische
amerikanischen Bombenterror betroffenen Bevölkerung und in«
besondere von den gemeinsamen Bemühungen aller Dienststelle»
zur behelfsmäßigen Schaffung von Wohnraum.

Reichssiegerehrung des „Hilf mit ! "-Wettbewerbs
240 Reichssieger der Abteilung Luftwaffe

DNV Breslau , 14 . Nov. Auf einem Fliegerhorst fand di»
Ehrung der Reichssieger der Abteilung Luftwaffe in dem dies¬
jährigen „Hilf mit !"-Wettbewerb statt . Der Träger des „Hilf
mit !"-Werkes ist die deutsche Erzieherschaft.

In einer Halle des Horstes waren die rund 240 Reichssieger
— 200 Jungen und 40 Mädel — angetreten , zu denen in Ver¬
tretung des dienstlich verhinderten Leiters des Wettbewerb»
Gauleiter Wächtlers der Hauptschriftleiter der Schülerzeitschrift
„Hilf mit !", ^ Standartenführer Heinrich Hansen, über dt«
Bedeutung des Wettbewerbs sprach und die starke Beteiligung
der Jugend an dem diesjährigen Thema „Der Kampf ' im
Osten " als Beweis dafür würdigte , daß die deutsche Jugend^
begriffen habe, daß der Schicksalskampf im Osten entschiede » '

werde. Die Leistungen der Jugend wiegen um so schwerer , als
sie zusätzlich zu den mannigfachen anderen Aufgaben im totale»
Kriegseinsatz geleistet wurden . Sie sind symbolisch als Bekennt¬
nis der Jugend zur Einsatzbereitschaft und Bewährung zu
werten.

Anschließend überreichte der Kommandeur des Fliegerhorstes,
ein Ritterkreuzträger , namens des Reichsmarschalls die Ehren¬
geschenke, worauf die Jungen und Mädel Gelegenheit hatten,
den Horst mit seinen verschiedenen Einrichtungen kennenzu -?
lernen . Sie waren drei Tage Gäste der Luftwaffe und wurde»
am Schluß der erlebnisreichen Tage vom Breslauer Oberbürger¬
meister empfangen.

Die Kraft des Herzens
Generaloberst Diel ! sprach in München

DRV München, 14. Nov. Der historische Platz vor der Feld¬
herrnhalle erlebte am 14 . November wieder einen großen Tag:
Der Held von Narvik , der Überbefehlshaber der Murmansftront,
Generaloberst Dietl, der erste Eichenlaubträger der deutschen
Wehrmacht, sprach , jubelumoraust , zu Zehn^ uMoen , die zu
einer großen Volkskundgeüung aufmarschiert waren.

Mit Len Formationen der Partei uno ihrer Gliederungen,
den Ortsgruppen , den Betriebsgemeinschaften und Len Abtei¬
lungen des Reichsarbeitsdienstes waren je zwei Kompanien
des Heeres und der Luftwaffe und je eine Kompanie der Waf-
fen- ft und der Schutzpolizei angetreten . Nach einem Gedenken
für die Gefallenen ergriff , immer wieder von brausenden Zu-
stimmungskundgebungen unterbrochen, Generaloberst Di etl das
Wort zu einer mitreißenden Rede. Er wies darauf hin , daß
die Juden der ganzen Welt sich zusammengejchlossen haben , um
den Au,stieg Großdeutschlands zu verhindern und damit ganz
Europa unter ihre Gewalt zu bekommen . Noch nie in der euro¬
päischen Geschichte sei der Vernichtungswille Deutschlands gegen¬
über so brutal und gehässig gewesen wie in diesem Kriege . An¬
gesichts der bolschewistischen Anküdigungen, daß- Blut und Tod
die Parole der bolschewistischen Armee sein werde und daß zehn
Millionen deutscher Facharbeiter zehn Jahre lang in der Sow¬
jetunion Zwangsarbeit leisten müßten, wisse der deutsche Sol¬
dat , daß wir heute für die Zukunft unseres Volkes
kämpfen, und daß unsere Generation eine heldische Ausgabe
zu erfüllen hat , wie sie in der Geschichte in solchem Ausmaß
vielleicht noch nie gestellt worden ist.

Das K e nn z eich en d es de ut s ch en F ro nts ^> ld ate n auch
in schwerster Materialschlacht sei Glaube , Zuversicht und harter
Wille zum Sieg . Als verantwortlicher Osfiezier in zwei gewal¬
tigen Kriegen und als Wehrmachtbefehlshaber im Ringen um
Narvik könne er immer nur wieder seine unbegrenzte Hochach¬
tung vor dem deutschen Frontsoldaten hervorheben . Der deut¬
sche Soldat sei allen Soldaten des Feindes überlegen , vor allem

den Bolschewisten . Mit diesem Soldaten seien wir jeder Lagt
gewachsen , mit ihm gebe es nur eines : den Endsieg.

Nachdem der Generaloberst dann die Eigenart der Kämpfe
in Lappland geschildert und erklärt hatte , daß sich der deutsche
Soldat von den nördlichen klimatischen Verhältnissen nicht see¬
lisch bedrücken lasse und sein Gesundheitszustand vorzüglich sei,
und nachdem er der höchsten Achtung vor dem innischen Solda¬
ten und der Bewunderung für das kleine finnische Volk Aus¬
druck gegeben hatte , das seit Jahrhunderten um sein Leben und
feine Freiheit gegen den übermächtigen Todfeind im Osten ringt,
behandelte er das Verhältnis zwischen Front und Heimat.
Die Frontsoldaten hätten vor der Heimat in diesem Kriege
höchste Achtung, bewunderten ihre heroische Einstellung in den
bombengeschädigten Gebieten und beügten sich vor den Verlu¬
sten der Heimat . Nicht minder bewunderten sie den heimatlichen
Arbeiter und Bauern . In diesem Kriege stünden Front und
Heimat im Zeichen der Zusammenarbeit und des inneren Gleich¬
klangs . Diese Waffengemeinschafj. könne nur den Endsieg
bringen.

Generaloberst Dietl gab dann seiner höchsten Achtung vor der
Einsatzfreudigkeit unserer deutschen Frauen und Mädchen Aus¬
druck. Die deutsche Kampffront brauche infolge der Steigerung
der Materialschlacht immer mehr Waffen , Munition und noch
mehr Männer . Da gebe es kein Weichwerdeu, keine Rücksicht,
sondern nur die harte Kriegsnotwendigkeit . Der innere Glaube
an den Führer , die heilige Ueberzeugung von der einmaligen
Aufgabe unserer Generation , das innere seelische Feuer müsse
der Heimat die Kraft geben , alle Härten und Schwierigkeiten
dieses Krieges zu überwinden . Auch der Kampf um Narvik sei
mit dem Herzen gewonnen worden.

Der Generaloberst schloß : Front und Heimat seien in
diesem Entscheidungskampf unseres Volkes unlöslich mitein¬
ander verbunden . Das deutsche Volk habe entweder alles zu ver¬
lieren oder aber alles zu gewinnen , nämlich das Leben und die
Freiheit.

s-ises-^

(21. Fortsetzung . ^
Plötzlich stand Johann Oehrigsen hinter ihr . Sie hatte ihn nicht

kommen hören und fuhr erschreckt herum , als er sie unvermittelt am
Arm faßte.

Als sie sein verzerrtes , von blindwiitenöem Haß erfülltes Gesicht
sah , packte sie lähmendes Entsetzen . Sie versuchte vor ihm zurück¬
zuweichen . doch die Hand des Bauern hielt ihren Arm wie in einer
stählernen Fessel umklammert.

„Was - willst '' " brachte sie endlich würgend heraus.
Der keuchende Atem des Bauern streifte ihr Gesicht. „Dich vom

Hof lagen , schamlose Dirn !"
Christi schrie schmerzv- ll ans , während sie in wahnsinniger Angst

-an allen Gliedern zu zittern begann.
„Laß mich los !" klagte sie , denn der Arm begann ihr zu schmeizen.
„Ich werd dich schon rechtzeitig loslassen, brauchst darum keine

Lorg zu haben , Sowie ich dich auf die Dorfstraße befördert Hab, laß
ich dich los , aber ich rat dir nicht, mir dann noch einmal unter die
Augen zu kommen '"

„Weil Michael nicht da ist. deswegen hast du den Mut , dich an
einem wehrlosen Menschen zu vergreifen . Ich Hab nichts Schlechtes
getan, daß du mich so behandeln dürftest !"

Einen Augenblick kam ihr die Empfindung , daß der Mann vor
ihr wahnsinnig sei. Die Augen schienen von Blut unterlaufen , die
Lippen waren aus eine häßliche Weise verzerrt.

„Nichts Schlechtes getan ? Haha ! Wer hat denn alles hier durch¬
einander gebracht? Wer hat den Michael gegen seinen eigenen Vater
ausgehetzt ? Wer hat ihm den Kopf verdreht , daß er mit offenen
Augen in sein Unglück gerannt ist ?"

Nun war es dem Mädchen doch gelungen , sich mit einer jähen,
ruckhaften Anstrengung vom Griff des Alten freizumachen. „Das
ist ja alles Wahnsinn , was da lagst !" Es war ein verzweifeltes , tod¬
wundes Schreien „Das ist ja alles nicht währ ! Du selber hast den
Eckerhoj zugrunde gerichtet mit deinem verrückten Prozessieren, und
nun erträgst du es nicht , daß wir dir beweisen, wie wenig deine
selbstsüchtigen Heiratspläne notwendig waren , um den Eckerhof
wieder yochzubringen'"

Wieder stieß der Bauer >ein grelles , höhnisches Lachen aus . „Hoch-
brrngen nennst das ? Schulden machen , die Gläubiger um Geduld
Aitten — als wenn damit etwas geändert war ! Aber das weißt ja

selber, o ^ , va vgr gar n .au w dumm , wie du alle Well grauoen
machen möchtest ! Ich Hab dich in deiner ganzen abgefeimten Hin¬
terlist längst durchschaut . Dir geht es Kur darum , dich als Bäuerin
hier hereinzusetzen und aus meinem Buben ein gefügiges Werkzeug
deiner Wünsche zu machen .

"
Christi , bleich wie ein Wachsbild , wollte sich gegen diese Un¬

geheuerlichkeiten wehren , aber der Bauer ließ sie nicht zu Worte
kommen . „Das Letztere ist dir bereits gelungen , Gott sei' s geklagt.
Aber , daß du den Hof bekommst , das habe ich noch rechtzeitig zu
verhindern gewußt. Nächste Woch fahr ich mit dem Steinbergsr
Simon zum Notar , da wird alles rechtens sestgelegt."

„Wahnsinn ist alles , was du da sagst ! Wenn der Michael nur ge¬
wollt hätt , ich wär mein Leben lang Magd geblieben . Ich Hab mich
deinem Cohn nicht an den Hals geworfen , aber als er mir gesagt
hat , daß er mich liebhat nnd ob ich ihm helfen wolle, den Eckerhos
wieder in die Höhe zu bringen , da Hab ich ihm Treue und Gehorsam
gelobt ."

„Lauter Lug und Trug !" beharrte der Bauer mit einer durch
nichts zu erschütternden Hartnäckigkeit.

Christi , in Heller Verzweiflung , versuchte nun an Johann Oeh¬
rigsen vorbeizukommen, um durch die Tür das Freie zu gewinnen,
aber der Bauer vertrat ihr blitzschnell den Weg, erwischte sie neuer¬
dings am Arm und schob sie nun unsanft vor sich her.

„Mit mir kannst dv machen , was du willst, aber daß du dem
Michael die Heimat nimmst, daß du ihn vom Eckerhof vertreibst,
das ist das Schlimmste, was du ihm hast antun können."

„Du bist es , die ihn verjagt !" schrie der Bauer . „Wär er von dir
nicht verhext worden , dann tat er die Steinberger Theres heiraten
und hätt nicht nur seinen Hof , sondern auch Geld genug , um das
Unglück , das mich betroffen hat , mit ein paar Federstrichen aus der
Welt zu schaffen . — Wenn es dir nur um sein Glück zu tun ist , wie
du immer behauptest, dann brauchst , du bloß zu verschwinden und
ihn wissen zu lassen , daß du es dir anders überlegt hast. Die Theres
könnte er immer noch kriegen, da ist noch nichts aus der Zeit !"

Die Magd drehte sich mit einem keuchenden Wehlaut zu ihm um.
In ihren Äugen brannte ein Schmerz, der kaum noch etwas Mensch¬
liches an sich hatte . Sie bewegte die Lippen , aber aus ihrer Kehle
kam nicht ein einziges Wort.

„Natürlich , das tust du nicht ! Damit wären ja auch alle deine
Pläne zunichte. Da muß ich eben nachhelfen, gelt ! Auf dem Hof
jedenfalls soll er dich nicht mehr finden , wenn er aus der Stadt
zurückkommt !"

Ohne ihr zu einer Erwiderung Zeit zu lassen , stieß er sie vor sich
her und zerrte sie unter ständigen Schimpfworten quer über dep
Hof , durchs Tor , auf die Straße hinaus.

In Christls Körper war kein Widerstand mehr . Sie wußte , sie
hätte sich wehren , sie hätte um ihr Recht und um ihre Liebe kämp¬
fen sollen , aber sie war ja kaum mehr ein Mensch , ne war nur noK

^ realur , ein Nichts , mit demman umspringen konnte,
wie man wollte . -

Sie wollte sterben. Sie wünschte sich , daß sie plötzlich Umfallen und
tot sein möge . Dann wüßte sie nichts mehr, und alles wäre vorbei.

Draußen vor dem Ho stör, am Rand der Straß ?, ließ Johann
Oehrigsen kein Opfer endlich los.

Christi schwankte . Beinahe wäre sie zusammengebrochen, aber ein
letzter Rest von Stolz gab ihr die Kraft , sich aufrecht zu erhalten.

Ihre Sinne waren erfüllt von tiefster Verzweiflung . Und da¬
zwischen klanqen immer wieder die Worte des Bauern in ihr auf.
Wenn sie verschwändeund auf das Glück ihres Lebens verzichtete—
dann — dann wäre der Eckerhof für Michael nicht verloren.

Aber — er wollte doch von der Steinberger Theres gar nichts
wißen ? Hm, vielleicht nur deswegen, weil er sie . die Christi , im
Kopf hatte ? Wenn er die Überzeugung gewänne , daß sie ihre eige¬
nen Wege gegangen war . dann geschah es vielleicht, daß er sich eines
anderen besann.

"Er würde zuerst über ihre Treulosigkeit empört
sein , aber dann würde er die Magd vergessen und sich der anderen
zuwenden, der Reichen, der Besitzerin des Eckerhofes.

Während diese verworrenen Gedankenblitzschnell durch ihre Sinne
huschten , hatte Johann Oehrigsen seiner Brieftasche mehrere Geld¬
scheine entnommen . „Da hast du deinen Lohn und noch etwas da¬
zu ! Es soll niemand sagen können, daß ich dir deinen ehrlich er¬
worbenen Verdienst vorenthalten habe ."

Christi ließ sich das Geld in die Hand drücken . Mit einet mecha¬
nischen Bewegung schloffen sich ihre Finger um die Scheine. „Kannst

. ihm sagen, dem Michael , daß ich nicht mehr wiederkomme. Ich werd
ganz weit fortgehen . wo mich niemand findet . Ich Hab nichts da¬
wider . daß er die Theres heiratet . Er soll nur den Hof nicht i»
fremde Hände fallen lassen !"

„Das ist ein vernünftiges Wort ! Such dir jetzt ein Unterkommen
für die Nacht ! Deine Sachen laß ich zum Bahnhof schaffen , damit
du alles beisammen ball , wenn du morgen mit dem ersten Zug
abfahrsi !" .

Christi setzte sich in Bewegung . Zuerst ging sie ganz langsam , mit
schleppenden Schritten , aber '

je weiter sie sich vom Eckerhof entfernte,
desto mehr beschleunigte sie ihren Gang.

Die Straße stieg in einer Kurve zu einem Höhenzug empor. Als
Christ ! oben angclangt war , erkletterte sie die Böschung , setzte sich
ins Gras und ließ ihre Blicke dorthin zurückschweifen , von wo sie
gekommen war.

Cie sah die Dächer des Eckcrhosss zwischen den Bäumen hervor»
iugen . Aus dem Schornstein des Wohnhauses stieg eine dünne Rauch¬
säule . Und dort — das Dach vom Biehstal ! nnd von der Tenne!

Christls Verzweiflung erreichte den höchsten Grad . Sie warf sich
herum , ihre Finger verkrampften sich iw Gras , und in stöhnenden
Seufzern klagte sie der Erde ihre aroße Not.

lFortsetzung folgt .)
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Noch mehr Wasser und Send bereitsten « » !
Wasser und Sand sind die Kampfmittel des Selbstschutzes . Der

Feind versucht bei seinen Luftangriffen Großfeuer zu entfachen,
weil Brände stets beträchtliche Schäden verursachen . Jeder Brand
muß deshalb mit größter Tatkraft bekämpft werden. Mut und
Einsatzbereitschaft sind aber vergebens, wenn Wasser und Sand
nicht in ausreichenden Mengen zur Verfügung stehen . Mancher
Zimmer- und Dachstuhlbrand konnte sich nur deshalb zum Groß¬
feuer und damit zum Vollschaden entwickeln , weil zu wenig Wasserund Sand bereitgcstellt waren . Alle Luftschutzwarte , Selbstschutz-
Kräfte, sowie alle Hausbewohner müssen darum für den Luftschutz
Wasser und Sand in den Bodenräumen , Wohnungen und Trep¬
penhäusern lofort in noch viel größeren Mengen bereitstellen . Aber
auch im Lustschutzraum müssen Wasser und Sand ständig vor¬
handen sein . Dabei ist zu beachten , daß die Wassergesä e nicht
täglich entleert und mit frischem Löschwasser versehen werden;
denn dies wäre Verschwendung und würde zu einer u tragbaren
Belastung der Wasserwerke führen. Es genügt vielmebr, wenn das
Wasser in längeren Zeitadständen gewechselt wird . Um eine Ver¬
unreinigung des Löschwassers zu vermeiden , wird empfohlen , die
Gefäße ab Zudecken . Auch muß unbedingt vermieden werden, die
Wassergefäße erst bei Fliegeralarm zu füllen , da sonst in einem
für die Löschwasseroersorgung besonders wichtigen Augenblick der
Druck im Wasserleitungsnetz sehr stark absinkt, wodurch die ge¬
samte Löscharbeit beeinträchtigt werden kann.

»
Wochendienktplan der Hitler - Jugend

Gef . 3 4M . Schar 1 : Die ganze Schar tritt am Mittwoch , den
17. 11 . 43 um 2V Uhr in Zivil am HI . -Heim an (Iugenddienst - !
Pflicht). F . v. D . Ernst Schwarz . Schar 2 : Die ganze Schar
tritt am Freitag , den 19. II . 43 um 20 Uhr in Zivil am HI -
Heim an (Iugenddienstpflicht) . F . o . D . Horst Bisalsky . Jeder
bringt unbedingt Werkzeug und Material mit.

B M-W -rk Gruppe 3-4Ü1 . Montag 20 Uhr Nähen in der
Frauenarbeitsschule.

B M G «poe 3-401 Am Dienstag 20 Uhr Werkarbeit im
HI .-Heim, niemand fehlt. Es ist unbedingt von jedem Mädel eine
fertige Arbeit abzuliefern.

Fähnlein 35 -40/ : Iungzug 1 . Mittwoch , 17 . 11 . am Schulhaus
Simmersfeld antreten ( 14 Uhr, Basteln) . Iungensch. 1 und 4 eben¬
falls 14 Uhr vor den Heimen antreten (Basteln) . Jeder Junge
liefert 2 Spielzeuge ab.

* Verlängerte Gültigkeit der Wehrmachtsbrotmarken . Die
Gültigkeit der Brotmarken für Wehrmachtangehörige usw.
(1 . Ausgabe , auf hellrotem Papier ) wird entgegen den ergan¬genen Mitteilungen , ähnlich wie bei den grünen llrlauberkartenaus technischen Gründen um acht Wochen bis zum 9. Januar
1944 verlängert.

* Wieder viertägige Geltungsdauer der Reichsbahn -Fahrkar¬ten. Die Reichsbahn hat die vorübergehend auf 14 Tage ver¬
längerte Geltungsdauer der Fahrkarten mit Wirkung vom>1 . Dezember 1943 wieder ausgehoben. Fahrkarten , die von diesem'Zeitpunkt ab gelöst werden, haben nieder die gewöhnliche (vier¬
tägige) Geltungsdauer.

Nagold . (Unfall .) Drei Schulkinder fuhren zwischen dem
städtischen Steinbruch und der „Waldlust " mit einem kleinen Lei¬
terwagen die Straße bwarts . Da der kleine Lenker des Wagens
nicht die rechte Straßenseite einhielt, wurde der Wagen von einem
LKW erfaßt. Zwei Jungen wurden schwer verletzt, der dritte konnte
rechtzeitig abspringen.

. Stuttgart . (La stwagen drückte Hauswand ein .) Bei
einem Zusammenstoß zweier Lastkraftwagen in Zuffenhausen« ihr der eine Lastkraftwagen auf ein Haus und drückte die
Pauswand ein. Zwei auf dem Gehweg spielende Kinder imAlter von etwa fünf Jahren wurden verletzt, eines davon soschwer, daß es ins Robert - Bosch-Krankenhaus Lbergcführt wer¬den mußte.

Tübingen. (9 3 Iahre .) In körperlicher und geistiger Frischeb̂eging am Freitag Notarswitwe Mathilde Abt ihren 93. Ge¬
burtstag.

Essingen , Kr . Aalen . (Bei lebendigem Leibe ver¬brannt .) Beim Hantieren am Herd kam die 84 Jahre altetzrau Katharina Haug aus Essingen , Kr . Aalen , der Feuerstelleku nahe, so daß ihre Kleider Feuer fingen . Die Greisin erlitt
Ichwere Brandwunden . Obwohl sie sofort ins Krankenhaus ver»
P racht wurde , konnte sie nicht mehr gerettet werden.

yervernngen , xr . Saulgau . (Im 10 v. Lebensjahr ge¬storben .) Der älteste Einwohner der Gemeinde, Paul Buck,ist im hohen Alter von 99 Jahren, ohne vorher krank gewesen
»u sein, gestorben . Morgens fand ihn seine Nichte tot im Bettliegen.

Saulgau . (8vjähriges Gefolgschaftsmitglied .)Frau Maria Michelberger, geb Dangel , konnte ihr 80. Lebens¬jahr vollenden. Sie ist das älteste Eesolgschaftsmitglied der
Stadtverwaltung und leistet heute noch als Kulturarbeiterin imWalde wertvolle Dienste. Von 20 Kindern , die sie geboren hat,leben noch acht.

Jsny , Kr . Wangen . (Hand sch riftensammlung .) Eine
Handschriftensammlung, die in ihre.r Art wohl, Seltenheitswerthat , besitzt ein Einwohner der Stadt Jsny,Kr . Wangen . Indieser vor 60 Jahren begonnenen Sammlung sind Beiträge öderzumindest Unterschriften aller Reichskanzler, Reichs- und Reichs-tagspräfidentcn sowie der bedeutendsten Parlamentarier aus der« era Vismacks, ferner hoher Militärs , Dichter, Musiker undKomponisten, Forscher und Monarchen, insgesamt von über200 Persönlichkeiten, enthalten.

Todes Anzeige. Zwerenberg , 14. Noo . 1943.
Wir machen die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber

Vater , Großvater und Bruder

Johann Georg Seeger
Bürgermeister t . R.

nach kurzer, schwerer Krankheit in die ewige Heimat abbe-
rufen wurde.

Im Namen der im Felde stehenden Söhne:
Johann Georg Sieger ond Philipp Seeger
Die Schwieg rlöchter Katharine Seeger und Lasse Seeger.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 17 . November 1913
um 13 Uhr statt.

FeldpostbriefemdFeldpostkartell
empfiehlt die

Buchhandlung Land» Alte »steig

Das Eichenlaub nachZdernWeldenlod
Nachträgliche Auszeichnung für Hauptmann d. R . Graberl

DRV Führerhauptquartier , 13. Nov. Der Führer verlieh am
0. November das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Hauptmann d. R . Siegfried Gravert, Kompaniechef in
einem Lehrregiment , als 320. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Bei den Kümpfen in Nordgriechenland im Frühjahr 1941 ver¬
hinderte der damalige Oberleutnant d . R . Gräber an der Spitze
eines Stoßtrupps durch seinen todesmutigen Einsatz die Spren¬
gung einer Straßenbrücke über den Vardar . Er nahm das eng¬
lische Sprengkommando gefangen und hielt mit wenigen Leuten
die Brücke eine halbe Stunde lang , bis Verstärkung herankam.
Am 10. Juni 1941 wurde er dafür mit dem Ritterkreuz des
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Auch beim Feldzug im Osten, besonders bei dem Kampf auf
der Halbinsel Kertsch und vor Sewastopol , tat er sich als Kom¬
paniechef wiederholt durch außergewöhnliche Tapferkeit und ge¬
schickte Führung hervor . Seine größte Leistung aber bildete die
Erstürmung der Straßenbrücke am Ende des Dammes Rostow—
Bataisk in der Nacht zum 23. Juli 1942. Ueberraschend nahm
er, seinen Männern vorauseilend , an der Spitze seiner Halb¬
kompanie die Brücke und behauptete sie, da die Verstärkungen
lange Zeit nicht Nachkommen tonnten , die ganze Nacht und den
folgenden Tag über in stärkstem feindlichem Feuer . Die kleine
Gruppe hatte schwere Verluste , aber Hauptmann Erobert ver¬
teidigte die Stellung und behielt die Führung bei , auch nachdem
er erst leicht und dann schwer verwundet wurde , bis er das
Bewußtsein verlor . Kurze Zeit darauf erlag er seiner schweren
Verwundung , aber die Brücke blieb fest in deutscher Hand . Auf
Grund von Einzelheiten dieser Tat , die erst nachträglich bekannt
geworden ist, verlieh der Führer dem tapferen Offizier nach
seinem Heldentod das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Hauptmann d. R . >Siegfried Erabert , dessen Mutter in Lud¬
wigsburg wohnt , wurde 1916 als Sohn des Oberschulrates in
Schorndorf geboren. 1934 trat er in die Kraftfahrabteilung
Stuttgart -Cannstatt ein und wurde 1837 zum Leutnant beför¬
dert . Im gleichen Jahre schied er aus dem Heeresdienst aus,
um Medizin zu studieren. Bei Kriegsausbruch als Leutnant d . R.
einberufen , wurde er 1941 Oberleutnant d . R ., 1942 Haupt¬
mann d . R . und Kompaniechef.

Schwäbische Division im Osten
wp Stuttgart . Vieltaus -end Kilometer ist eine schwäbische Di¬vision von der Reichsgrenze bis zum Dnjepr marschiert. U,der Ressa verteidigte sie monatelang ihre Stellungen gege^starke bolschewistische Angriffe und hält augenblicklich in einemAbschnitt der Ostfront in schweren Abwehrrämpfen den wüten-

'
den Durchbruchsversuchen stand. Immer hat die Division ihre«!
Mann gestanden und wurde mehrfach lobend im Wehrmacht-!bericht erwähnt . Zwischen diesen unbekannten schwäbischen Mar. !
schierern und der Heimat liegt also eine halbe Welt . Die Front¬
soldaten selber aber wollen über sie und die tausend und noch !
mehr Kilometer , die sie von der Heimat trennen , die Brück»!
schlagen durch die Ausstellung „Schwäbische Divi^
sion im O ste n"

, die vom 20. November bis 10. Dezember im
Landesgewerbemuseum Stuttgart Lurchgeführt wird.

, » Was will die Ausstellung ? Der Heimat zeigen , wie schwch !
bische Grenadiere kämpfen, marschieren und ost unter primi-i
trösten Verhältnissen Hausen , wie allen Entbehrungen zum Trotz
doch der schwäbische Humor zu seinem Recht kommt und der ! '
Landser keinen Augenblick lang die Zuversicht und die tief-innerliche lleberzeugung verläßt , daß Deutschland am Ende die¬
ses seines schwersten Krieges Sieger sein wird.

Zeichnungen und Eroßfotos von Vormarsch, Einsatz und Siel,
lungskampf, Sandkasten mit Modell eines Stellungsabschnittsund eines richtigen Wohnbunkers . Auch Bilder von Graben-
klamps, Spähtrupp und Stoßtrupps sowie Veutewaffen zeigendas Gesicht des Krieges . Besonders ansprechen werden den VH
sucher die Ausschnitte aus der Freizeitgestaltung des Front-
soldaten, die Aquarelle und Zeichnungen, die den Menschen unddie Landschaft im Osten, Kampserlebnis und Schützeugraberä
alltag zum Gegenstand haben , dann aber auch die unter schwie¬
ligen Soldateufäusten entstandenen künstlerischen Holzschnitz- und
Schmiedearbeiten.

Einen Höhepunkt der Ausstellung „Schwäbische Division im
Osten " aber wird der Empfang eines Stoßtrupps der Division.
bestehend aus 2 Offizieren und 15 Mann bilden , die während!
ihres Aufenthalts in der Eauhauptstadt Gäste des Gauleiters
sein werden.

Turnen» Spiel und Sport
Union -^ a . -rgeir — Stuttgarrer Kickers 5 :1Mit einer großen Ueberraschung endete das Treffen zwischenUnion Bockingen und der Meisterelf der Stuttqarter Kickers.Mit 1 : 5 (0 :0) unterlagen die Stuttgarter und haben damit nichterste Niederlage erlitten , sondern zugleich auch ihreAussichten auf die Tabellenspitze fürs nächste eingebüßt.

Stuttgarter Sportfreunde — SSV . Reutlingen 4 :1Klarer als erwartet sicherten sich die Stuttgarter Sport-freunde durch ernen 4 : 1 (1 : 1) -Sieg die beiden Punkte im Kampfgegen den SSV . Reutlingen . Sie hatten dabei allerdings dasGluck daß Reutlingen auf seinen schutzkräftigsten Stürmer Bitzerverzichten mußte, der wegen einer Verletzung nicht zur Ver-füWng stand. Das Treffen bot beiderseits keine überragendenLeistungen, doch war es trotzdem schwungvoll und interessant.Den Ausschlag gab die größere Geschlossenheit der Sportsreunde-Mannschast.
SV . Feuerbach — VsB . Stuttgart 1 :5

Mit einem unerwartet deutlichen Erfolg von 5 : 1 (2 : 1) holte
sich der VfB . Stuttgart die Punkte beim SV . Feuerbach. Aufbeiden Seilen herrschten in der Mannschaftsaufstellung dieälteren Semester vor, und so war es doppelt überraschend, daßder Kampf vor allem in der ersten Halbzeit in außerordentlichraschem Tempo durchgeführt wurde.

VfR . Aalen — SV . Göppingen 1 :2
Dem SV . Göppingen gelang es, wenn auch mit etwas Glück,die gefährlichen Klippen beim VfR . Aalen zu umschiffen und

sich mit 2 :1 (2 :0) die Punkte zu sichern, die seine Ta >en-sührung weiterhin festigen.
Reichsbahn Gaumeister im Männer -HockeyDie Entscheidung in der Hockey -Eaumeisterschaft der Männerfiel am Sonntag . Die Stuttgarter Kickers gewannen das Rück¬

spiel bei der LpVgg . Ludwigsburg mit 4 :3 (3 : 1) , wodurchReichsbahn Stuttgart nicht mehr eingeholt werden kann.In den Meisterschaftsspielen der Frauen trafen sich Allianz-Breuninger Stuttgart und SSV . Ulm, wobei die lllmerinnenmir 0 :2 (0 :2) eine überraschende Niederlage einstecken mußten.
Nur ein Spiel in der Handballmeisterschaft

In der Handballgaumeisterschaft der Männer lamen von den
angesetzten drei Meisterschaftsspielen zwei nicht zum Austrag.Es trafen sich lediglich die Mannschaften von SG . Stuttgart undKSV . Zuffenhausen . Die Männer der SG . siegten sicher undverdient mit 16 : 7 (12 :3) .

Ein Gebiets -Dreikamps der HI . im Ringen und Gewichthebenfand in Neu -Ulm statt . Württemberg gewann im Riim . n gegenSchwaben 7 : 1 und gegen Mainfranken 8 : 0 . Im E . . .ythebenwurde ' Schwaben erster vor Württemberg und M '
. ranken.

Aus dem Gerichtssaal
Lästermaul wird gestopftDie geschiedene Berta Zimmermann aus Ulm hatte sivor dem Strafrichter wegen übler Nachrede zu verantworte

A ^ rafgesetzen schon öfter in Konflik gekomme
- b ^ ^ ?., ^Etrug zwei Jahre Gefängnis wegen Bleidigung eines höheren Beamten . Diese Strafe hatte sie kausie schon wieder ein aus der Luft gegriffenes Bdiesen Beamten nachschwätzte. Die Angeklagte d

^ 5 auf ihren Geisteszustand hin untersucht worden '
wodem Sachverständigen als eine pathologische Lügner* A ' ch" et. ..Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu acht M.naten Gefängnis . Die Einweisung in eine Heil - und Mm -,anstatt wird angeordnet . - .

Großes Hamsterlager ausgehobenlllm. Wieder hatte sich ein verheirateter Mann aus Unter»,elchingen wegen fortgesetzten Diebstahls vor der Strafkammerzu verantworten . Als Laberarbeiter beschäftigt, kamen ihimMangelwaren durch die Hände , aus denen er sich ein großesHamsterlager anlegte . Die Diebstähle erstrecken sich auf JahrHwas daraus hervorgeht , daß Waren dabei sind , die schon langenicht mehr fabriziert werden . Der Angeklagte, eine typisch«Rasfgiernatur , brachte zu seiner Entschuldigung vor , daß erweitaus den größten Teil der Waren rechtmäßig auf Marke«erworben habe, leugnete aber nicht , daß ein Teil gestohlen wawEin großer Teil der Waren war durch unsachgemäße Lagerungbereits verdorben . Das Urteil gegen den bisher nicht vorbestrafften Angeklagten lautete auf sechs Monate Gefängnis.
Denkzettel für ein Lästermaul

Stuttgart . Die 39 Jahre alte verheiratete Luise N . in Ba«
tenbach, Kr . Backnang, beschimpfte aus reiner Bosheit und G«
hässigkeit den Sohn einer mit ihr verfeindeten Nachbarfamilitz/ ,der im Sommer letzten Jahres an der Ostfront gefallen war)in gemeiner Weise und ebenso dessen Schwester. Das AmtsgerichtBad Cannstatt verurteilte die unbeherrschte Lästerzunge wegen;zweier Vergehen der Beleidigung zu insgesamt 51L Monate»
Gefängnis . Außerdem hat sie die Einleitung eines Verfahrens
wegen Verleitung zum Zeugenmeineid zu gewärtigen.

Wegen Milchfülfchung verurteilt
Stuttgart . Um sich ein paar Pfennige extra Taschengeld zu,

verschaffen , vermischte der 61 Lahre alte Johannes L. in BaK!
Cannstatt die von ihm verkaufte Vollmilch mit Magermilch und
die Magermilch mit Wasser, und zwar betrugen die Verfäl¬
schungen im Durchschnitt 5 Prozent . Daß er dieses Treiben , da»
ihm täglich 50 Rpf . bis 1 RM . einbrachte, länger als 14 Tag»
fortgesetzt hatte , konnte ihm nicht nachge '

.esen werden . Wenn ses sich dabei auch nur um verhältnismäßig geringe Milchmengen
handelte , da das Milchgeschäft in der . -uptsache von desseck
Frau und Tochter besorgt wird und er nur einen kleinen Teil
der Milch zum Ausfahren in die Gegend bekam , wurde es vom:
Richter doch als eine große Gemeinheit bezeichnet , die limder-
milch zu verschlechtern . Das Urteil lautete aus einen Monat !,
Gefängnis.

Freche Kindsentfiihrung
Die Berliner Kriminalpolizei ist mit der Aufklärung eine»

Kindesensührung beschäftigt, die in Berlin -Neukölln verüb«
worden ist. Als eine Frau am Nachmittag heimkehrte, bracht«
sie zunächst ihr älteres Kind in die im ersten Stock gelegen»
Wohnung , während sie den Kinderwagen mit dem drei Monat»
alten Alfred Mankmüller im Hausflur stehen ließ. Nach un»
gefähr zwei Minuten kehrte sie zurück, um das andere Kind zu
holen , mußte jedoch zu ihrem Schrecken feststellen , daß der
Kinderwagen leer war und das Kind spurlos verschwunden war.
Für Angaben aus dem Publikum , die zur Klärung dieses Ver¬
brechens beitragen , ist eine Belohnung von 5000 RM . ausgesetzv.

Gestorben
Oberschwandorf: Johannes Dietle, Wagnermeister, 84 I .;

Altheng st ett: Wilhelm Weiß , 36 I . : F r eu d e n st a d t:
Alfred Haler , 39 I . ; Fritz Habisreitinger , Postbote a . D ., 84 I .:
Glatten: Christine Genkinger geb . Mayer , 84 I . ; Wild-
bad: Fritz Krauß , Küfermeister, 70 I.

Brr »»I» ortNch >llr de » gesamt«» Inhalt : Dieter Laut , In Altenftrlg. Vertreter:
kredmtg Land . Droit , u. Verlag : Buchdeurterrl Lank, Altenftrlg . 3 . Zt. Prrtellste 3glllttD

NS .-Frauenschaft
Iugendgruppe

Heute Montag , 15 . Noo.
20 Uhr Heimabend bei Frau
Iocher . Vollzählig . Erscheinen
ist dringend nötig. Basteln und
Vorbereitung für Lazarettbesuch

Erhard, st. I .- Gr .- F.
Heute von 4 Uhr ab

auf der Freibank schönes

Kuhfleisch
gegen Vr Marken , das Pfund
zu 70 Pfq .

Kleiner Ofen
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. in der Geschäftsstelle
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